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Ar. 2. Oottschee, am 19. Jänner 1910. Jahrgang VII.

Antwort auf einen unfreundlichen Neujahrsgruß 
der „Gottscheer Nachrichten".

Z u r Jah resw end e pflegt m an sich gegenseitig zu beglückwünschen 
und alles G ute zu wünschen. Auch die T agesb lä tte r, selbst die 
grimmigsten und verbissensten, stecken in ihren Neujahrsaufsätzen 
gewöhnlich eine freundliche M iene auf und schreiben in gewinnendem 
Tone. A nders die „Gottscheer Nachrichten". Gleich in der ersten 
N um m er des J a h r e s  1 9 1 0  brumm t und knurrt dieses B la t t  in 
seinem Neujahrsaufsatze so unbändig, daß dem Leser die S tim m ung  
fü rs ganze J a h r  verdorben w ird. S t a t t  eines freundlichen N eu jah rs­
genius erscheint ein keifender, zahnlückiger A lter m it struppig-borstigem 
H aare, den Besen in der H and, und schimpft und schimpft.

Zuerst werden die „weisen S ta d tv ä te r"  vvn Gottschee nieder­
gebügelt; an der „Seifenblasenpolitik der S ta d t  Gottschee" wird 
kein gutes H a a r  gelassen; die altliberalen  B ürger hätten die poli­
tischen Interessen des Landes um ein Linsengericht an die Gottscheer 
Geistlichkeit verkauft (!), ihre F ührer seien Sklaven des K lerikalism us 
geworden (!), ja  sie seien soweit gesunken, daß sie den „B o ten" 
zum A nw alt ihrer Wünsche und Beschwerden gemacht hätten (!). 
Solcher politischen Verruchtheit habe der neue Herakles „Deutsche 
B auernparte i"  ein jähes Ende bereitet. Dieser jugendlich-freiagrarische 
Held habe kühnen M utes die verwischten T rennungslin ien  zwischen 
dem Gemeindehause diesseits und dem P farrhofe jenseits der Rinse 
wieder neu markiert und die politischen Taschenspieler in der S ta d t  
in die Vereinsamung versetzt. —  D a s  ist so ungefähr die Schim pf­
litanei, m it der die S tä d te r  in strafendem Hofmeisterton abgekanzelt 
werden. E s  w ar ja  auch wirklich schon zu arg , daß die B ürger 
der S ta d t  Goltschee weder H errn  D r. Karnitschnig demütigst die 
S teigbügel halten, noch H errn  H an s  Jonke in M osel ehrerbietigst 
die H and küssen wollten. Solche M ajestätsbeleidigungen verdienen 
selbstverständlich schwerste S tra fe , verdienen Acht und B an n  und 
wirtschaftlichen Boykott, dam it die respektlosen B ürger in Sack und 
Asche B uße tun  und allmählich vielleicht doch zur Einsicht gebracht 
werden, daß die „Deutsche B auernparte i"  unter dem Kommando 
des H errn  H an s  Jonke in M osel, vor dem in W ien selbst M inister 
zittern und in Laibach die H erren vom Landesausschusse das Knie­
schlottern bekommen, die alleinseligmachende ist und neben sich keine 
anderen G ö tte r dulden darf.

Noch schlimmer a ls  die B ürger von Gottschee kommen selbst­
verständlich unsere heimischen deutschen Priester weg. I n  Afrika 
werden bekanntlich viele E uropäer vom Tropenkoller befallen; der 
H err „Nachrichten"-Schreiber aber bekommt so ungefähr zwei- bis 
dreim al im J a h r e  einen grimmigen „Pfaffen"koller-A nfall; da muß er 
sich denn jedesm al so recht gründlich ausschimpfen, dam it e r 's  dann 
wieder, wie gewisse Q uarta lsäu fer, eine Z eitlang  ohne Schim pf­
delirien aushalten  kann. S o  ein ganz klein wenig hat sich der 
nette H err übrigens schon gebessert. F rüh er nämlich w aren seine 
galligen politischen Q uartalergüsse immer förmlich gespickt mit Schim pf­
w orten auf die bösen „P faffen", von denen er am liebsten jeden

T ag  einen zum Frühstück vortranchiert haben möchte, wie V ater 
Polyphem  seligen Angedenkens seine Griechen. Je tz t ist der Schimpf- 
bold doch schon ein bißchen sparsamer geworden mit seinen Schim pf­
rosinen, die seinen journalistischen Kugelhupf für radikale Feinschmecker 
besonders lecker und appetitlich machen sollen. M a n  sieht, der M an n  
macht Fortschritte. W enn 's so weiter geht, ist gegründete Aussicht 
vorhanden, daß au s  einem wilden Zulukaffer mit Zeit und W eile 
doch noch ein H alb - oder G anzeuropäer werden kann. Zuerst be­
kommt also der „brave G ottesm ann" von M ösel seinen K lapps, 
dann w ird der „schwarze O berkanonier" von Rieg angerempelt, 
hernach w ird im Pauschalwege allen „pfäffischen Kam pfhähnen" 
grausamblich der Kopf gewaschen. N u n , die geistlichen H erren 
werden sich dadurch ihren H um or nicht trüben lassen; sie denken 
sich: W enn einer auf der S tra ß e  U nrat aufhebt, um anständige 
Leute dam it zu bewerfen, beschmutzt er sich nur selbst dam it die 
Finger.

Entschiedenste V erw ahrung müssen w ir aber dagegen einlegen, 
daß m an sich erdreistet, unsere heimischen deutschen P riester der 
„nationalen  Geschlechtslosigkeit und Pflichtvergessenheit" zu beschul­
digen. Gottschee kann sich glücklich schätzen, daß es in den gegen­
wärtigen sehr ernsten und schwierigen Zeiten deutsche Priester besitzt, 
die zu ihrem Volke halten und für dessen nationale Rechte furcht­
los einzustehen jederzeit bereit sind. Eine Niedertracht ist es zu 
behaupten, unsere deutsche Geistlichkeit betreibe um „fetter P fründen" 
willen (wo gibt es solche in Gottschee?) eine deutschfeindliche P o ­
litik. Verehrtester H err, der S ie  so gewissenlos m it Verleumdungen 
um sich werfen, machen S ie  doch die Augen auf und schauen S ie  
sich I h r e  eigene allernächste Umgebung an! W a r 's  nicht einer 
I h r e r  Busenfreunde, der den Verkauf deutscher Huben in Gottschee 
an  S la w e n  hier in die M ode gebracht h a t?  W a r 's  nicht auch wieder 
der nämliche Busenfreund von Ih n e n , der nach dem Verkauf des 
PetscheschenHauses in Gottschee b r i e f l i c h  e i n e m  s l o w e n i s c h e n  
A d v o k a t e n  i n  L a i b a c h ,  e i n e m  D e u t s c h e n f r e s s e r  ä r g s t e r  
S o r t e ,  s e i n e  e r g e b e n e n  D i e n s t e  a n b o t  be i  d e m  e v e n ­
t u e l l e n  V e r k a u f  a n d e r e r  d e u t s c h e r  H ä u s e r  a n  s l o w e ­
ni sche H e i ß s p o r n e ?  D a s  ist völkische Pflichtvergessenheit, d a s  
ist nationaler V erra t, der um fetter S p o rte ln  willen die Sache der 
deutschen H eim at um Ju d a s lo h n  preisgib t! I n  den Reihen der 
deutschen Priesterschaft werden S ie , H err „N achrichten"-Schreiber, 
vergeblich nach einem M anne suchen, der a ls  nationaler Gaukler 
und radikaler W ortführer nach außen hin seine B rust mit dem schwarz- 
rot-goldenen B ande schmückt, in seinem weiten Sacke aber einen ge­
spickten B eutel versteckt hält, der w eiß-blau-rote Verschnürung träg t.

W as  die S üdm ark  anbelangt, so täten  die H erren wohl 
am besten, darüber zu schweigen. Auch deutsche Priester w aren vor 
wenigen J a h re n  tu Gottschee noch M itglieder dieses Schutzvereines. 
E s  w ar nationale „Pflichtvergessenheit", daß m an im J a h re  1907  
radikalerseits die S iidm ark  a ls  Kampfverein gegen den christlich­
sozialen B auernbund ausspielte und so den Christlichsozialen die 
weitere Teilnahm e an der Südm ark  einfach unmöglich machte. S e i t
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der schnöden, mißachtenden B ehandlung, die den Christlichsozialen 
bei der H auptversam m lung der S üdm ark  im vorigen J a h re  in G raz 
seitens der Schönerianer und R adikalen zuteil w ard, hat dieser 
Verein die S ym path ien  so ziemlich sämtlicher christlich gesinnten 
Deutschen verloren. D ie Christlichsozialen betätigen ihre nationale 
Schutzpflicht im Deutschen Schulverein und in der „O stm ark". Nach 
allem dem, w as vorgesallen ist, w äre es eine Selbsterniedrigung 
und Selbstentw ürdigung, wenn sie sich noch weiter einem Vereine 
aufdrängen w ollten, dessen leitende Kreise den Christlichsozialen gegen­
über Geringschätzung an den T ag  legen.

Und dann die P rah le re i m it den „E rfolgen" der liberalen 
B au e rn p a rte il W as  hat denn diese P a r te i  bisher tatsächlich ge­
leistet? Tönende W orte und schillernde Projekte, die heute geboren 
wurden und am  nächsten T age bereits eingesargt w aren!

W o sind denn die M olkereien und die Käsereien, wo sind die 
„freiheitlichen" Raiffeisenkassen, wo ist die Agrarbank (I) —  lau te r 
D inge, die bei der G ründung der liberalen B auernparte i so groß­
tuerisch versprochen w urden? Geflunker, nichts a ls  Geflunker! B leib t 
also a ls  einzige „ T a t" ,  die übrigens auch erst noch in s Werk ge­
setzt werden muß, die landwirtschaftliche Ankaufsgenossenschaft m it 
dem Charakter eines Konsumvereines. Und wer ist es, fragen w ir, 
der von diesem Vereine den Hauptnutzen haben w ird?  D ie B a u e rn ?  
Diese kommen ja , infoferne fie weiter entfernt von der S ta d t  wohnen, 
nur selten nach Gottschee, haben also auch nur wenig Gelegenheit, 
vom Konsumvereine W aren  beziehen zu können. D ie Sache verhält 
sich vielmehr im großen und ganzen so, daß die B au ern  ihr gutes 
Geld hergeben sollen, dam it die H erren B eam ten und die sonstigen 
Konsumenten in  der S ta d t  billigere Einkäufe machen können. Lange 
w ird übrigens diese Herrlichkeit wahrscheinlich ohnedies nicht dauern. 
D em  Gottscheer Konsumverein wird es voraussichtlich nicht viel besser 
ergehen a ls  dem Konsumvereine in N iederdorf, von dem die B auern  
schließlich nicht n u r keine Dividenden bekamen, sondern beim end­
lichen Zusammenbruche noch brav darauf zahlen mußten.

M a n  w irft uns sonderbarerweise auch vor, w ir hätten A u s­
sprüche des Fürsten Auersperg über die Deutsche B au ernp arte i und 
ihren Ankaufsverein mißverstanden oder gar gefälscht (!). Solchem  
unbegründeten Anwurfe gegenüber müssen w ir der W ahrheit gemäß 
feststellen, daß es ganz im Gegenteile die „Nachrichten" und ihr 
Anhang sind, die die guten Ratschläge des Fürsten bezüglich der 
O rganisa tion  des Genossenschaftswesens in Gottschee nicht nur m iß­
verstanden, sondern geradezu m iß  a c h te t  haben. D ie „Nachrichten" 
luden bekanntlich S e . Durchlaucht ein, sich über den zu gründenden 
Ankaufsvereiu zu äußern. Fürst A uersperg folgte dieser E inladung 
und riet in einem Aufsätze in den „Nachrichten" dringendst davon 
ab, daß sich der Ankaufsverein wie ein B asar (Konsumverein) m it 
dem Verkaufe aller möglichen W aren befasse, w as ein Unding sei. 
Und wie wurde dieser gute R a t beherzigt? W eder die „Nachrichten" 
noch die liberale B auernparte i kehrte sich an die W orte des Fürsten, 
m an befürwortete und ta t vielmehr das gerade Gegenteil. J e d e r ­
m ann in Gottschee weiß, daß der sogenannte landwirtschaftliche An­
kaufsverein, entgegen der W arnung  des Fürsten, wie ein wirklicher 
Konsumverein Verbrauchsartikel a l l e r  A rt führen wird. Einen be­
sonders feinen Takt können w ir in einer solchen Vorgangsweise 
wahrlich nicht erblicken, wenn m an nämlich von jemandem zuerst 
einen R a t erbittet und dann gerade das Gegenteil von dem tu t, 
w as angeraten wurde. Gewisse V orgänge in der F ilia le  Gottschee 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft beweisen ferner, daß die abm ah­
nenden W orte des Fürsten selbst dort nicht die gebührende Beachtung 
fanden, wo m an es am allerehesten hätte erw arten sollen. D er S e ­
kretär dieser F ilia le  setzte seine A gitation für den Ankaufsverein ganz 
ungescheut fort. I n  manchen Kreisen verbreitete sich nunm ehr ganz 
mit Unrecht die M einung, Fürst A uersperg sei trotz alldem im 
G runde doch für den zu gründenden V ere in !!

I n  überschwenglicher Begeisterung besingt der H err „N ach­
richten"-Schreiber die S iegeslorbeeren der liberalen B auernparte i 
bei den Gemeindewahlen. Dem Siegeszug über M algen t, A ltlag , 
Langenton, Tschermoschnitz, U nterlag, R ieg sei durch die Z ertrüm ­

merung der „klerikalen Hochburg" in Schalkendorf ein neues R uhm es­
b la tt hinzugefügt werden. M it V erlaub I H a t denn die neue liberale 
B auernparte  in M alge rn , A ltlag, Langenton usw. überhaupt A n­
hänger?  Und w ird nicht im „Nachrichten"-Aufsatze selbst über den 
Abfall der R ieger gejam m ert? I s t  also der S iegeslorbeer nicht 
schon so ziemlich wieder verdo rrt?  D er liberale W ahlsieg von 
Schalkendorf m it der M ehrheit einer einzigen S tim m e kann umso 
weniger ein R uhm esblatt genannt werden, a ls  er mit M itte ln  sehr 
fragw ürdiger und zweifelhafter G ü te  errungen wurde. T ritt  übrigens 
einm al das neue Gemeindewahlgesetz in K ram  in Wirksamkeit, so 
werden sich die S iege  der liberalen B auernparte i in vielen F ällen  
in N iederlagen um w andeln, überall dort nämlich, wo die tatsächliche 
M ehrheit der Bevölkerung christlichsozial ist. D ie christlichsoziale 
P a r te i gibt überhaupt nicht sehr viel auf E rfolge oder M ißerfolge 
des Augenblickes, sie sieht über das Heute und das M orgen  h inaus 
in die Zukunft, sie betreibt nicht eine Politik  der kurzen, sondern 
der langen S icht.

D en B auernbund nennt der Artikeloerfasser spöttisch eine bloße 
Tischgesellschaft. E s  diene ihm zur Wissenschaft, daß diese „Tisch­
gesellschaft" mehr a ls  7 00  M itglieder zählt. E s  ist fraglich, ob 
die liberale B auernparte i eine gleiche M itgliederzahl aufzuweisen in 
der Lage ist. W enn die liberale B auernparte i mit ihrem Konsum­
vereine einmal F iasko gemacht haben w ird, w ird sie froh sein müssen, 
da und dort im Ländchen noch eine bescheidene Tischgesellschaft a ls  
traurigen Rest ihrer ehemaligen Anhängerschaft zu finden.

D aß  auch die alberne Fabel vom „deutsch-slowenisch-klerikalen 
Bündnisse" (!) zum soundsovielten M ale  wieder aufgetischt w ird, sei 
nu r so nebenbei erw ähnt. Jederm ann  in Gottschee weiß, daß dieses 
„B ündn is" nur in der Einbildung gewisser Leute existiert hat.

Heuchelei ist es, wenn der „Nachrichten"- Schreiber behauptet, 
f ü r  den Verständigungsausschuß eingetreten zu sein. I n  W ahrheit 
dürfte kaum irgend jemand anderer in Gottschee so viel gegen den 
Verständigungsausschuß intrigiert und an  demselben herum genörgelt 
haben a ls  gerade dieser H err. E r  kann denn nun auch stolz auf 
einen herostratischen E rfolg  Hinweisen: D er Verständigungsausschuß 
in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung ist durch die liberale 
B auerparte i zerschlagen w orden! I m  Zerstören und Vernichten sind 
unsere H erren Radikalen und deren H elfershelfer leider ebenso groß, 
a ls  sie klein m tb ohnmächtig sind im positiven Schaffen.

E s  soll nun, heißt es in den „N achrichten", eine e h r l i c h e  
Verständigung aller Gottscheer angebahnt werden. A ls ob es im 
bestandenen Verständigungsausschusse nicht m it ehrlichen D ingen zu­
gegangen w äre! W ar es vielleicht eine Unehrlichkeit, wenn durch 
das Zusammenwirken beider P arte ien  in mehreren Personalangele­
genheiten schätzenswerte Erfolge erreicht w urden? W ar es eine Un­
ehrlichkeit, wenn für die weitere A usgestaltung unseres deutschen 
Schulwesens Anregungen gegeben w urden, die zum T eil schon 
verwirklicht sind, zum T eil der Verwirklichung entgegengehen? W ar 
es endlich eine Unehrlichkeit, wenn sich der Verständigungsausschuß 
für den A usbau unseres S traßenw esens, für W asserversorgungs­
anlagen und für die Ausgestaltung unseres Post- und Telegraphen­
wesens einsetzte und auch auf diesen Gebieten E rfolge heranreifen 
w erden?

D ie H erren von der liberalen B auernparte i sehen ja  übrigens 
selbst ein, daß eine Verständigung der politischen P arte ien  in allen 
g e m e i n s a m e n  Angelegenheiten im Interesse unseres Ländchens 
durchaus notwendig, ja  unentbehrlich ist, n u r möchten sie diesen 
nationalen  W ohlfahrtsausschuß auf neue G rundlagen  gestellt wissen. 
D agegen w äre schließlich nicht viel einzuwenden. D ie F orm  ist da 
überhaupt nicht das Ausschlaggebende, sondern das Wesen. S o l l  
der Verständigungsausschuß nicht ein Gefäß ohne I n h a l t  werden, 
so müssen seine M itg lieder alle ohne A usnahm e vom richtigen G e i s t e  
beseelt sein.

D aß  unser Volk für den Verständigungsgedanken S in n  und 
Verständnis zeigt, hat bereits die bisherige kurze E rfahrung  be­
wiesen. D a s  größte H indernis einer aufrichtigen Verständigung und 
einer einträchtigen Arbeit für die g e m e i n s a m e n  Interessen der
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Heim at w aren bekanntlich ein p a a r  radikale Hetzer und deren ver­
steckte H elfer, denen Verständigung und Friede überhaupt ein G reuel 
zu sein scheint, weil sie nu r vom S tre ite  leben und in  der Zwietracht 
sich w ohl fühlen.

W ill die Deutsche B auernparte i eine wirklich ehrliche und 
aufrichtige Verständigung, so scheide sie alle Elemente au s, die die 
Hetze betreiben und den H aß  predigen. S o lan ge  in den Kreisen 
der liberalen B auernpartei ein D r. Karnitschnig der s p ir itu s  rec to r, 
der leitende Geist bleibt, solange die In tr ig e n  des Verfassers des 
„Nachrichten"-Aufsatzes bei unseren liberal-agrarischen Landsleuten 
Beifall und Zustimmung finden, ist an eine volle Gesundung des 
öffentlichen Lebens nicht w ohl zu denken. Vom Geiste der offenen 
und geheimen Verhetzung muß Gottschee genesen, dann erst wird 
wieder F riede und gutes Einvernehmen einziehen in unsere heim at­
lichen G aue.

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( E r n e n n u n g . )  S e ine  M ajestät der Kaiser hat 

den Landesgerichtsrat H errn  D r. G ustav S m o l e j  in Cilli zum 
O berlandesgerichtsrat unter Belassnng auf seinem bisherigen Dienst­
orte ernannt.

—  ( A u s  d e m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D er k. k. Bezirksschul­
ra t in Gottschee hat den bisherigen S upp len ten  an der Volksschule 
in Unterskrill H errn  Heinrich R itte r  von T u r z a n s k i  zum provi­
sorischen Lehrer auf feinem gegenw ärtigen Dienstposten e rn a n n t .—  
A us der zweiten in die erste Gehaltsklasse wurden befördert H err 
Josef G ö d e r e r ,  O berlehrer in A ltlag , und H err F ried r. K a u c k y  
Lehrer in Gottschee; au s der vierten in die dritte Gehaltsklasse 
F ra u  M ath ilde  Ach atz, Lehrerin in M itterdorf, und F räu le in  A nna 
P f e i f e r ,  Lehrerin in Unterw arm berg.

—  (S p e n d e .)  H err G eorg P i s c h k n r ,  k. k. Linienamts-Assi- 
stent in Z au le  bei Triest, hat dem hiesigen Gymnasialunterstützungs- 
vereine durch die V erw altung  des „Gottscheer B oten" 10  K ge­
spendet. Besten D ank!

—  ( R e s e r v e o f f i z i  e re .)  Z u  Leutnanten in der Reserve 
wurden ernannt die Reserve-Fähnriche H erren P e te r J o n k e  und 
M ichael S t a l z e r  des In fan terie reg im en ts N r. 2 7  und R udolf 
K r e n  des In fan teriereg im en ts N r. 47 .

—  ( K l e r u s . )  H err K ap lan  F r . R a k o v e c  wurde von S e -  
mitsch nach M öttling  versetzt.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 3. d. M . abends verschied in Gottschee 
nach kurzem Leiden im A lter von 4 8  J a h re n  der k. k. S teue rver­
w alter H err Jo se f J a  k l i t  sch, nachdem er kurz vorher au s  M ö tt­
ling dem hiesigen Steuerreferate zur Dienstleistung zugewiesen worden 
w ar. H err Jaklitsch galt für einen pflichteifrigen, strebsamen B e­
amten, der trotz seines bedenklichen, wahrscheinlich vernachlässigten 
Leidens wenige T age vor seinem Tode noch so angestrengt arbei­
tete, daß er in der Kanzlei zusammenbrach und in seine W ohnung 
getragen werden mußte.

—  ( G e n o s s e n s c h a f t s k u r s . )  Am 7. F eb ru ar Und an den 
darauf folgenden T agen findet in Gottschee ein Genossenschaftskurs 
für Raiffeisenkassen-Funktionäre statt, auf den w ir die interessierten 
Kreise schon jetzt aufmerksam machen.

—  ( E r m o r d u n g  e i n e s  P f a r r e r s . )  A us Laibach wird 
gemeldet: Anfang Dezember v. I .  ist der P fa rre r  J .  K r a m a r i č  
a ls  Leiche a u s  der K ulpa gezogen worden. D am als  glaubte m an, 
daß er nachts in den F luß  gefallen und ertrunken sei. M ittlerw eile  
wurden Erhebungen gepflogen, au s  denen unzweifelhaft hervorzu­
gehen scheint, daß der P fa rre r  ermordet worden ist. M a n  hat am 
Kopfe der Leiche eine Verletzung untersucht und gefunden, daß sie 
nicht durch Aufschlagen auf die S te ine  im Flusse, sondern durch 
Hiebe, vermutlich mit einem Peitschenstiele, entstanden sind. D er 
P fa rre r  ist dadurch betäubt und dann in den F lu ß  geworfen worden. 
D a  m an weder G eld, noch die goldene Uhr des Erm ordeten fand, 
nimmt m an einen R aubm ord an.

—  ( E i n  O p f e r  d e s  A l k o h o l s . )  D er dem Trunke erge­
bene 5 0  J a h r e  alte A ndreas H ö g l e r  au s  Kuckendorf hatte sich 
S o n n tag  den 9 . d. M . nachm ittags einen widerlichen Rausch ange­
zecht und lärm te in gewohnter Weise in den Gassen der S ta d t, 
a ls  er plötzlich zusammenstürzte und verschied. D er herbeigerufene 
Arzt konnte n u r mehr den Tod H öglers feststellen und dessen Über­
tragung in  die Leichenkammer anordnen.

—  ( D a s  H a n d e l s g e s c h ä f t )  im Posojilnicagebäude wird 
dem Vernehmen nach vom Vereine „M erkur" in Laibach, einer 
Vereinigung slowenischer Kaufleute, übernommen werden.

—  ( B a u e r n b u n d  u n d  D e u t s c h e  B a u e r n p a r t e i . )  I n  
den „Nachrichten" vom 2. J ä n n e r  d. I .  w ird behauptet, der B a u ­
ernbund habe den A ntrag gestellt, in allen das gemeinsame W ohl 
betreffenden Angelegenheiten in Gemeinschaft m it der Deutschen 
B auernpartei vorzugehen. D a s  ist, in dieser F orm  wenigstens, ein 
I r r tu m  oder eine Verwechslung. D er B auernbund hält gewiß über­
zeugungsvoll am Verständigungsgedanken fest, aber er ist bisher 
noch nicht in die Lage gekommen, der Deutschen B auernparte i ir ­
gend einen A ntrag  zu stellen.

—  ( W i s s e n s c h a f t l i c h e r  B o r t r a g . )  D er Reigen der 
wissenschaftlichen V orträge am hiesigen k. k. S taats-O bergym nasium  
wurde S a m s ta g  den 15. J ä n n e r  eröffnet. H err Gymnasialdirektor 
D r. F ran z  R i e d l  begrüßte die in großer Anzahl erschienenen Z u ­
hörer, die sich au s  den besten Kreisen der S ta d t  rekrutierten, und 
gab dem Gedanken Ausdruck, das G ym nasium  sei a ls  wissenschaft­
liche B ildungsstätte  auch berufen, wissenschaftliche Kenntnisse in 
weitere Kreise zu tragen. H ierauf hielt H err P ro f. I .  F e z z i  einen 
ungemein fesselnden, von Erperim enten begleiteten V ortrag  über 
elektrische Entladungserscheinungen in verdünnten Gasen. D er H err 
Professor, der bekanntlich ein hervorragend tüchtiger Fachlehrer und 
Didaktiker ist, wußte den schwierigen und scheinbar spröden G egen­
stand in glücklichster Weise allgemein verständlich zu machen, und 
es erweckten insbesondere die Versuche mit den Röntgenstrahlen das 
allgemeine Interesse. M it S p an n u n g  sehen w ir dem nächsten V or­
trage des H errn  Professors entgegen, der die drahtlose Telegraphie 
zum Gegenstände haben wird.

—  ( V o r a n s c h l a g  d e r  G e m e i n d e  u n d  d e r  S t a d t  
G o t t s c h e e  p r o  1 9 1 0 . )  D a s  E rfordernis der Gemeinde Gottschee 
pro 1 91 0  beträgt 2 7 .0 43  K 83  h , die Bedeckung 5663  K  96  h , 
das unbedeckte E rfordernis m ithin 2 1 .3 7 9  K 8 7  h. Dieser Abgang 
soll gedeckt werden: a )  durch Einhebung einer 6 4 %  igen Gemeinde­
um lage von der Gesamtvorschreibung der umlagepflichtigen S teue rn  
per 3 0 .4 3 7  K  30  h  mit einem E rträg n is  von 1 9 .469  K  8 7  h ;  
b )  durch eine B ranntw einauflage m it einem E rträgn is  von 1 9 0 0  K, 
wodurch der Fehlbetrag  ausgeglichen erscheint. D a s  E rfordernis 
der S ta d t  Gottschee für das J a h r  191 0  beträgt 6 1 6 2  K, die 
Bedeckung 244 3  K 16 h, der unbedeckte Rest 3 7 1 8  K 8 4  h . Dieser 
ist zu tilgen durch die Einhebung folgender Zuschläge: a )  einen 
1 5 %  Zuschlag zur Verzehrungssteuer auf W ein, M ost und Fleisch 
im Gebiete der S ta d t  Gottschee m it einem E rträg n is  von rund 
1700  K ; b ) eine durch Versteigerung erzielte B ierauflage von 
2 0 2 0  K. D er Voranschlag ist in seinen Einzelheiten wesentlich 
günstiger a ls  der des V orjah res; die städtischen Unternehmungen, 
a ls  Wasser- und Elektrizitätswerk, weisen eine Besserung in den 
E innahm en auf, wenn sie auch weit davon entfernt sind, sich selbst 
erhalten zu können. D ie geplante Entrichtung einer Schotter- und 
S andm ühle, die mit dem Wasserwerk verbunden werden soll, verspricht 
ebenfalls eine gute E innahm squelle zu werden, so daß Hoffnung 
vorhanden ist, in keiner allzulangen Z eit das Gleichgewicht zwischen 
E innahm en und A usgaben hergestellt zu sehen.
«*; *r.-—  ( S u b v e n t i o n e n  f ü r  F e u e r w e h r e n . )  D er krainische 
Landesausschuß hat m it E rlaß  vom 31 . Dezember 1909 , Z . 1 3 .9 50 , 
die vom Deutschen Feuerw ehr-Landesverbande in Krain beantragten 
Unterstützungen au s  dem Feuerw ehrfonds für das J a h r  190 9  nach­
benannten Feuerwehrvereinen bewilligt und flüssig gemacht, und 
zw ar: J e  2 00  K ronen : Altfriesach, Gottschee, Reichenau, Schalkendorf 
und W eißenfels in Oberkrain. J e  1 00  K ronen : A ltlag, Büchel,
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G raflinden, Hohenegg, Lichtenbach, Lienfeld, M aierle, M itterdorf, 
M orobitz, Nesseltal, Öbermösel, P ö llan d l, R ein ta l, R ieg, Schw arzen­
bach, Unterdeutschau und U nterlag. Zusam m en 2 700  Kronen.

—  ( D i e  f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r )  in Gottschee hielt 
am 8 . J ä n n e r  d. I .  im H otel S ta d t  Triest ihre diesjährige H a u p t­
versammlung ab. Nach Erstattung des Tätigkeits- und Kasseberichtes 
wurde zur W ahl des Ausschusses geschritten. W ehrhauptm ann 
Adolf F o r n b a c h  er  lehnte jede W iederw ahl feiner Person  aus 
dem G runde ab, weil sich diesem gemeinnützigen Vereine Leute, 
die m it Recht a ls  ausübende M itg lieder dabei sein sollten und 
könnten, ferne halten. Nach vielem Zureden der anwesenden M it­
glieder und nach der Zusage des anwesenden G em einderates, seine 
M ith ilfe  zur E rlangung  eines größeren M annschaftsstandes zu 
geben, w urden nachstehende H erren in den Ausschuß wiedergewählt, 
welche die auf sie gefallene W ahl schließlich annahm en: Z um  W ehr­
hauptm ann Adolf F o r n b a c h e r ;  W ehrhauptm ann -S tellvertre ter 
G ottlieb M a r e k ;  Schriftführer F ranz  R o m ;  Kassier H an s  
H ö n i g m a n n ;  S teigerobm ann J o h a n n  N o v a k ;  S tellvertre ter 
H an s  M a c h e r ;  Spritzobm ann A lois J a k l i t s c h ;  S tellvertre ter 
H a n s  L a c k n e r ;  Schutzobmann G eorg H ö n i g m a n n ;  S te ll­
vertreter Adolf H ö n i g m a n n .  E s  ist sehr wünschenswert, diesem 
Vereine das größte Interesse sowie die allgemeine Unterstützung 
entgegenzubringen.

—  ( Ö f f e n t l i c h e  V o r t r ä g e  u n d  b e r  v o l k s t ü m l i c h e  
F o r t b i l d u n g s k u r s  d e s  k. k. S t a a t s g y m n a s i u m s  i n  Go t t «  
fchee.) a )  33o r t r ä g e .  1. V o rtra g : S a m s ta g  den 15. J ä n n e r  1910 . 
Elektrische Entladungserscheinungen in verdünnten Gasen. P r o ­
fessor I .  F e z z i .  2 . V o rtra g : S a m s ta g  den 22. J ä n n e r . Reise­
eindrücke aus B osnien . P rof. G . N a f e r .  3. V o rtra g : S a m s ta g  
den 2 9 . Jä n n e r . D rahtlose Telegraphie. P r o f . J .F e z z i .  4 . V o rtrag : 
S a m s ta g  den 5. F eb ruar. T esla-V ersuche. Professor I .  F e z z i .  
5 . V o rtra g : M ittwoch den 9. F eb ru ar. Rosegger-Vorlesung. Professor 
G . N a f e r .  V ortrag  von Gedichten moderner Lyriker. F ra u  P r o ­
fessor B e r n e r .  P reise: Ein V ortrag  8 0  Heller. Alle V orträge 
3  Kronen. F ü r  Lehrpersonen und deren Angehörige sowie für 
Schüler überall die H älfte. Diese E inzelvorträge werden zu Gunsten 
des hiesigen Studenten-U nterstützungsvereines abgehalten, die physi­
kalischen V orträge im Physiksaale, die ändern im Zeichensaale des 
k. k. S taa tsg ym n asiu m s. E intrittskarten  nur au ber Kasse erhältlich. 
B eginn jedesm al um halb 7  Uhr abends, b ) F o r t b i l d u n g s ­
k u r s .  Dieser bildet zwei S e rie n : 1. S erie , zweistündig, M ittwoch 
den 16. F eb ruar und S a m s ta g  den 19. F ebruar. Sprachlebeu und 
Sprachentwicklung. P ros. D r. And. K r a u l a n d .  2. S e rie , drei­
stündig, S a m s ta g  den 26. F eb ru ar, S a m s ta g  den 5. M ärz  und 
S a m s ta g  den 12. M ärz . E influß der französischen Rom antik ans 
bie beutfche. P ro f . V . Ecke r t h .  P re ise : 1. S erie  1 Krone, 2. S erie  
1 Krone 50  H eller; für beibe S erien  zufammmen 2 Kronen. F ü r  
Lehrpersonen unb deren Angehörige sowie für Schüler auch hier 
bie Halste. O r t :  Zeichensaal bes k. k. S taa tsgym nasium s. E in tr it ts ­
karten nur an  der Kasse erhältlich. B eginn jedesm al um halb 7  Uhr 
abends. Z u  zahlreichem Besuche der V orträge und des F o rtb ild un gs­
kurses labet freundlichst ein d ie  k. k. G y m n a s i a l - D i r e k t i o n .

—  ( D i e  T e u e r u n g  i n  Ame r i k a . )  A usw anderungslustigen 
diene folgendes zur K enntnis: D en Berichten über den wachsenden 
W ohlstand Amerikas stellt die amerikanische Presse mit steigendem 
Nachdruck jetzt die Kehrseite dieses Ausschwunges entgegen. D ie 
Lebensmittel werden immer teuerer, der Lebensunterhalt kostspieliger. 
Aber wenn auch in  den höheren Gesellschaftsklaffen die Einnahm en 
zugenommen haben, der kleine M an n , der Arbeiter, w ird trotz allen 
Fortschrittes immer mehr das O pfer der bittersten N ot. D ie V er­
hältnisse sind jetzt derart, daß eine vier- ober fünfköpfige A rbeiter­
fam ilie zu ihrem Lebensunterhalt a ls  äußerstes M inim um  ein 
Jahreseinkom m en von 320 0  K  braucht. D ie S tatistik  zeigt, daß 
zahlreiche Arbeiterfamilien m it einem Einkommen von 2 0 0 0  bis 
3 0 0 0  K  bereits die Unterstützung der Armenfürsorge in Anspruch 
nehmen müssen. D enn  mit dem vielgerühmten Ausschwung ist keine 
E rhöhung der A rbeitslöhne eingetreten, währenb die Lebensm ittel­

preise unaufhaltsam  steigen. D a s  Q u an tu m  Lebensm ittel, das m an 
heute in N ew  York m it 20  K bezahlt, w ar noch vor Jah resfris t 
für 14  K  zu bekommen. D er Leiter einer der größten amerikanischen 
W ohltätigkeitsgesellschaften, G ifford P inchot, geht in einem lä n ­
geren Aufsatz, der großes Aufsehen erregt hat, den Ursachen dieses 
M ißverhältnisses nach und beweist m it Z ah len , wie die S te igerung  
der Lebensmittelpreise eine Folge der amerikanischen Trustbildungen 
ist, die durch Zusammenschluß aller Interessenten  die Konkurrenz 
ausschalten und dann die Preise ungehindert in die Höhe treiben. 
Trotz der erhöhten Kosten des Lebensunterhaltes beträgt das D urch­
schnittseinkommen einer amerikanischen F am ilie  nur 240 0  K, so daß 
die M ehrzahl der Amerikaner heute nicht n u r von der H and in 
den M und leben, sondern sogar dazu nicht über genügend E innahm en 
verfügen. Pinchot erklärt, das Volk der Vereinigten S ta a te n  sei 
das O pfer eines methodischen P lündernngssystem s, in dem durch 
ungerechtfertigte P riv ilegien  die Möglichkeit gegeben werde, die w ohl­
tuende W irkung ber Konkurrenz auszuschalten.

—  ( S a n k t i o n i e r t e r  L a u d t a g s b e s c h l u ß . )  S e ine  
M ajestät der K a i s e r  hat den Beschluß des krainischen L andtages 
vom 28. Dezember 190 9  sanktioniert, wornach zur Bedeckung der 
Abgänge beim Landesfonds vom 1. J ä n n e r  1 910  bis zur end­
gültigen Feststellung des Landesvoranschlages für das J a h r  1910  
nachstehende Landesum lagen einzuheben sind: 1.) ein 4 0  %  iger 
Zuschlag zur Verzehrungssteuer von W ein, W ein- und Obstmost, 
sowie von Fleisch; 2.) eine selbständige Landesauflage auf den 
Bierverbrauch mit 2  K  per H ektoliter; 3.) ein 4 0  °/o iger Zuschlag 
auf alle direkten S teu e rn  mit A usnahm e ber Personaleinkommen­
steuer und der Erwerbsteuer der H ausierer, m it der Bestimmung 
allergnädigst zu genehmigen geruht, daß die Einhebung der L andes­
zuschläge zur staatlichen Verzehrungssteuer durch dieselben O rg ane  
und M itte l zu erfolgen habe, wie die Einhebung der S tam m steuer.

( F r o m m e  L e g a t e . )  W ie m an u ns mitteilt, hat der 
im vorigen M on ate  in der S ta d t  Retz verstorbene P riv a tie r  H err 
Jo se f V e r d e r b e r  der Pfarrkirche in Nesseltal 6 00  K und der 
Ortskirche in S ta lz e rn  4 0 0  K legiert.

—  ( B e z i r k s s c h u l r a t  T s c h e r u e m b l . )  W ie mitgeteilt 
w ird, hat das fürstbischöfliche O rd in a ria t in Laibach an S te lle  des 
zum P fa rre r  in Adelsberg ernannten Pfarrdechanten in Semitfch, 
H errn  M a tth ia s  E r z a r ,  den P fa rre r  in Weinitz, H errn  G eorg 
K ö n i g ,  zum M itgliede des Bezirksschulrates in Tschernembl ernannt.

—  ( A b s c h a f f u n g  v o n  P r ä m i e n  f ü r  d i e  E r l e g u n g  
v o n  R a u b t i e r e n . )  D er krainische Landesausschuß hat nachstehende 
Kundmachung erlassen: D er krainische L andtag hat in der XIII. Sitzung 
vom 11. O ktober 190 9  beschlossen: D ie durch den Landtagsbeschluß 
vom 22. Oktober 1 86 9  für die E rlegung von R aubtieren  einge­
führten P räm ien  werden abgeschafst. Dieser Beschluß w ird mit der 
Bemerkung, daß die durch ben ersterwähnten Beschluß eingeführten 
P räm ien  auf bie Erlegung wütenber Hunde noch in G eltung  ver­
blieben, zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

—  (H etze g e g e n  die G e i s t l i c h k e i t . )  D ie „Nachrichten" 
betrachten bekanntlich a ls  eine ihrer H auptaufgaben die Hetze gegen 
unsere Priesterschaft. D a  das Volk, auch viele sogenannte Liberale 
am  Lanbe, treu an  G lauben  uub Kirche hängt, w agt m an es —  
so gerne m an sonst möchte —  nicht, bie R eligion selbst anzugreifen, 
sondern sucht einstweilen die P riester verächtlich zu machen, um auf 
diese Weise der Religion allmählich die Stütze zu nehmen und 
langsam den B oden zu untergraben. D ie P riester schlägt m an und 
die Religion meint m an l A ns dieser Gesinnung heraus kommen 
die wilden Ausbrüche des Priesterhasses in den „Nachrichten", 
die dort von Religionsfeinden abgelagert werden. Neuesten^ ver­
folgen bie „Nachrichten" hierin, wie es scheint, eine besondere 
Taktik; sie versuchen nämlich einen Keil hineinzutreiben zwischen 
Volk und Priesterschaft, ja  selbst zwischen die Christlichsozialen und 
die Priester. S ie  möchten die Geistlichen gerne vom Volke ab ­
sondern, dem Volke entfremden und so kalt stellen. Vergebliche 
M ü h e l D a s  christliche Volk ehrt und schätzt seine Priester nicht 
nu r a ls  die F üh rer zum ewigen Heile, sondern weiß ihnen auch
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dafür D ank, daß sie sich, über ihre strenge Verpflichtung hinaus, 
nach Möglichkeit auch um die Hebung des öffentlichen und w irt­
schaftlichen W ohles annehmen. D a s  neuestens ins Volk hinein­
geworfene S ch lagw ort von der Unfreiheit der Priester verfängt 
nicht. G u t e s  zu tun  haben die Priester genau die nämliche Freiheit 
wie die Laien. D ie Freiheit, S c h l e c h t e s  zu tun, w ird aber ein 
anständiger, christlicher Laie ebenso von sich weisen a ls  ein braver, 
pflichtbewußter Priester. D ie Freiheit hat eben für jeden wirklich 
G uten ihre Begrenzung durch die P f l i c h t .  M it dem Schlagw orte, 
die Priester hätten mit der Politik  nichts zu schaffen, ist man vor 
Ja h re n  liberalerseits auch in anderen Ländern fleißig hausieren ge­
gangen und m it welchem E rfo lg ?  D a s  Volk hat von J a h r  zu 
J a h r  immer mehr erkannt, daß die Hetzer gegen die Priesterschaft 
nicht seine w ahren, aufrichtigen Freunde sind; es hat sich von 
diesen Hetzern mit Abscheu abgewendet und der christlichen Sache 
so auch im öffentlichen Leben zum S iege verhelfen. W ir in G o tt­
schee machen jetzt einen ähnlichen Entwicklungsgang durch; auch bei 
u n s  w ird das christliche Volk, auch das jetzt noch im liberalen 
Lager stehende, wenn es einm al sich von den noch vorhandenen 
V orurteilen  befreit und die H ohlheit des radikalen G auklertum s 
durchschaut hat, immer mehr und immer überzeugter sich um das 
christliche B an ner scharen und so der christlichen Sache zum vollen 
S iege  verhelfen.

—  ( L a n d t a g . )  I n  der 18. Sitzung des krainischen Land­
tages am  11. J ä n n e r  d. I .  wurde u . a. der D ringlichkeitsantrag, 
betreffend die S tellungnahm e gegen die beabsichtigte Erhöhung 
der Weinkonsumsteuer, verhandelt. Durch diese M aßnahm e w ürde, 
wie Abg. H ladnik ausführte, einerseits der Weinkonsum und anderseits 
der W einbau, der sich bereits jetzt nicht mehr recht lohne, empfindlich 
geschädigt w erden; zudem w ären die W einbauern zahlreichen Schikanen 
ausgesetzt und die für ihre A rbeiter W ein kaufenden Landw irte 
w ürden davon wahrscheinlich absehen müssen; endlich würde diese 
neue S te u e r  im ganzen Reiche nur etwa sieben M illionen Kronen 
tragen. I m  Dringlichkeitsantrage w ird gegen die E rhöhung der 
Weinsteuer protestiert und das L andtagsprästdium  beauftragt, diesen 
Beschluß den zuständigen M inisterien sofort zur K enntnis zu bringen. 
Abg. H ladnik beantragte überdies noch zwei Resolutionen, betreffend 
den steuerfreien Versand von kleineren W einmengen zu besonderen 
Zwecken sowie die E rniedrigung der W eintransporttarife auf den 
Eisenbahnen. D er A ntrag wurde sam t den Resolutionen einhellig 
angenommen. I n  der nämlichen S itzung wurde ferner über eine 
Reihe von Rechnungsabschlüssen Bericht erstattet und eine A nfrage, 
betreffend einen Gesetzentwurf über die Regelung der Weiderechte, 
beantw ortet. I n  der Sitzung am 14. J ä n n e r  wurde vom Abgeord­
neten Ja k lic  eine scharfe In te rp e lla tio n  eingebracht, betreffend die 
ganzjährige Ausstellung von Legitim ationen für H ausierer und die 
schnellere Erledigung von Gesuchen um A usübung des Hausierge­
werbes seitens der k. k. Bezirkshauptmannschaft in Gottschee. Abg. 
G ras B arb o  berichtete über seinen selbständigen A ntrag, betreffend 
die Errichtung eines Jungviehhofes zur Aufzucht von Ju ng tie ren . 
Abg. D em šar bemerkte dagegen, daß er sich vom Standpunkte des 
Kleinbauern dam it hauptsächlich aus dem G runde nicht befreunden 
könne, weil durch die Errichtung eines S tierhofes den Viehzüchtern 
Konkurrenz gemacht würde. Besser w äre es, den Viehzüchtern P r ä ­
mien zukommen zu lassen. D ie Angelegenheit wurde an  den L andes­
ausschuß abgetreten behufs weiteren S tu d iu m s und zur Bericht­
erstattung in der nächsten Session. Abg. Ja k lic  berichtete nam ens 
des Verwaltungsausschusses über die W eißkrainer B ahn . E s  wurde 
der A ntrag  des Verwaltungsausschusses angenommen, welcher lau te t: 
D a s  k. k. Eisenbahnministerium ist zu ersuchen 1.) sich jetzt, da die 
Trassenreviston der W eißkrainer B ah n  durchgeführt ist, sofort für 
jene Trasse zu entscheiden, die für die Bevölkerung von K rain  vom 
größten Nutzen w äre. 2.) D a s  k. k. Eisenbahnministerium w ird er­
sucht, den B a u  der W eißkrainer B ah n  sofort in Angriff zu nehmen.

—  ( M a r i a n i s c h e  S t u d e n t e n k o n g r e g a t i o n . )  I n  den 
„Nachrichten" vom 2. d. M . w ird behauptet, die marianischen Kon­
gregationen seien unter M ittelschülern nicht erlaubt, weil an  M itte l­

schulen keine Vereine existieren dürften. D a s  ist w ohl nichts anderes 
a ls  eine bewußte Lüge, da dem betreffenden Zeitungsschreiber je­
denfalls bekannt sein w ird, daß die marianische Studentenkongre­
gation in Gottschee von der obersten Unterrichtsbehörde des Landes 
ebenso erlaubt worden ist, wie die gleiche Kongregation am G ym ­
nasium in R udo lfsw ert und wie viele andere S tudentenkongrega­
tionen in W ien, Innsbruck  usw. Eine niedrige V erleum dung ist es, 
wenn weiter gesagt w ird, die Gottscheer Geistlichkeit wolle m it der 
Kongregation die christlichsoziale P arteipo litik  unter die S tudenten  
hineintragen, um dieselben in zwei Lager zu spalten. D ie m aria ­
nischen Kongregationen haben bekanntlich mit der Politik  nicht das 
Geringste zu schaffen, sie sind Vereinigungen rein religiöser N atu r. 
M a n  hatte in Gottschee leider die Beobachtung machen müssen, daß 
von gewissen kirchenfeindlichen Heißspornen wiederholt der Versuch 
gemacht worden w ar, in den Kreisen unserer studierenden Ju g en d  
irreligiöse P ro p ag an d a  zu machen. Solchem frevelhaften B eginnen 
gegenüber mußte ein D am m  errichtet werden, der allen Gutgesinnten 
vor Verführung zur Glaubenslostgkeit möglichst Schutz zu bieten 
geeignet ist. Und dieser schützende D am m  ist eben die marianische 
Kongregation.

M tterdorf. ( J a g d e r g e b n i s . )  V on J u l i  bis Dezember 
des abgelaufenen J a h re s  w urden auf der hiesigen J a g d  6 4  Rehe, 
27  Hasen, 10  W ildenten, 2 Dachse, je ein Fuchs, Edelm arder, 
Uhu, Nordseetaucher, S torch  und eine W ildgans geschossen. D a s  
Verdienst, der beste Schütze in der S a iso n  gewesen zu sein, gebührt 
dem H errn  P e s t l .  E r allein knallte 15  Rehe und 8  Hasen nieder.

—  ( S a m m e l b ü c h s e n - E r g e b n i s . )  D ie S am m eltürm e der 
O rtsg ru p p e  des Deutschen Schulvereines enthielten hier bei Georg 
Petsche 1 2 '3 9 , bei J .  ©amide in M alge rn  3 93, bei M . Perz  in 
Koflern 8 '1 2 , bei M . S iegm und O'OO Kronen. An die H auptleitung 
w urden am  Ende des J a h r e s  insgesam t K 1 1 3 '1 9  eingesandr. D ie 
M itgliederzahl betrug 44.

—  ( „ B o t e "  u n d  B a u e r n b u n d . )  D er „Gottscheer B ote" 
hat bei u ns 45  Abnehmer, der Gottscheer B auernbund 101 M itglied 
und 10  S pender.

Weg. ( G e s t o r b e n )  ist am  5 . J ä n n e r  d. I .  J o h .  G r i l l  
im A lter von 7 0  Ja h re n . E r  w ar 32  J a h re  lang M esn er an 
unserer Pfarrkirche. M it dem Verstorbenen ist zugleich auch der 
N am e G rill in unserer P fa rre  ausgestorben.

Kotscherl. ( D a s  ers t e  O p f e r , )  das sich der T od im heu­
rigen J a h re  bei uns geholt hat, ist die 61 J a h re  alte M a ria  
S b a s c h n i g  vulgo Tunklin, die am 5. d. M . nach kaum 2 4 M a ­
diger Krankheit gestorben ist. Herzkrampf machte ihrem Leben ein 
jähes Ende.

Uchermoschnitz. ( Z u r  B a h n f r a g e . )  W ir kämpfen einen 
schweren Kampf, wie um unser Leben, nämlich um die Durchführung 
der W eißkrainer B ah n  durch unser Tschermoschnitzer T a l. D ie  A us­
führung der jetzt projektierten Linie w ürde unsere Existenz wirklich 
in vielfacher Beziehung in F rage  stellen. S ie  ist infolgedessen eine 
schwere Ungerechtigkeit gegen die S teue rträger, ist aber auch eine 
Ungerechtigkeit gegen den S ta a t  selbst, weil die jetzt projektierte 
Linie viel teurer w äre, a ls  die durch das Tschermoschnitzer T a l. 
Vom R udolfsw erter B ahnhof weg gleich ein T unnel, die kostspielige 
Brücke über die Gurk, bei ungleichen, weichen Ufern. D er teuere 
B a u  durch den weichen B oden des R euter W aldes und viele an ­
dere T unnele. Und der Nutzen, die R en tab ilitä t?  Drastisch hat sie 
bezeichnet ein sehr angesehener M a n n :  „W as diese B ah n  in zehn 
J a h re n  verfrachten w ird, trage ich auf dem BuckelI" I n  der T a t, 
wie eine leere M ühle wird sie klappern von R udolfsw ert bis 
Semitsch. D abei die kostspielige Versorgung mit Wasser au s  dem 
Rosentale I W ie ganz anders schaut die gewiß rentable Linie durch 
Tschermoschnitz au s. D ie Strecke R u d o lfsw ert-S tra sch a  ist schon 
gebaut; die nächste S ta tio n  ist B ad  Töplitz, wie bekannt, stark 
besucht, auch vom M ilitä r . S onst legt m an zu B ädern  noch besonders 
Linien an , hier weicht m an einem B ade aus l Brückenbau unterhalb 
Töplitz über die Gurk bei so schmalem Flusse und festen Ufern, un ­
gemein leicht und billig. D ann  kommt eine mäßige S te igung  an
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P ö llan d l vorüber nach Tschermoschnitz auf festem, steinigem Boden, 
wo sogar ein O berbau  ganz entbehrlich wäre. W ollte m an in 
Tschermoschnitz ein T unnel anlegen, gut, aber man kommt auch 
ohne dieses mit einem Einschnitt bei Brezen mit m äßiger S te igung  
durch. D a  kommt aber auch die holzreiche Gegend schon bei P ö llan d l, 
w ährend sich bei Tschermoschnitz sogar noch U rw älder befinden. W ie 
viel und wie schönes Holz geht hier zu G runde! Jed en fa lls  hätten 
dann  die M öttlinger und andere Ortschaften das B rennholz viel 
billiger a ls  jetzt. Tschermoschnitz erfreut sich einer gut entwickelten 
Holzindustrie, der sieben D örfer ihre Existenz verdanken; ihre P r o ­
dukte werden verführt bis nach M ö ttliu g  und G radaz, auf der 
ändern S eite  b is nach S am o b o r hinunter. D er S ta a t  hat diese I n ­
dustrie pflichtmäßig unterstützt, jetzt baut er die Eisenbahn stundenweit 
weg, durch den W ald  und gibt ihr den Todesstoß. Unwillkürlich 
fallen m ir die W orte des „Kikeriki" in den S in n :  „ I n  Österreich 
werden überflüssige D inge für Staatsnotw endigkeiten  erklärt, nur 
die S ta a tsb ü rg e r  gelten für keine S taatsnotw endigkeit, sonst w äre 
es der R egierung nicht gleichgültig, ob sie leben oder verhungern." 
E s  droht u ns eine große G efahr, es ist die elfte S tu n d e ; deswegen 
wenden w ir uns an  alle Gottscheer, sie mögen uns hier beistehen. 
Eine jede Gemeinde richte an das hohe Eisenbahnministerium einen 
energischen P ro test gegen den B a u  der leeren M üh le  zwischen 
R udolfsw ert und Semitsch. D ie B ah n  w ird au s  S teuergeldern  
gebaut, deshalb m u ß  die R egierung auf die S teue rträger Rücksicht 
nehmen, wenn sie sonst ihren Zweck geradeso und noch billiger 
erreicht. H ier weichen alle Parteirücksichten. Jetzt oder n iem als! 
Nicht nu r die Gottscheer, auch andere deutsche P arte ien  sollen sich 
diese Angelegenheit etw as näher anschauen; es ist einleuchtend, daß 
die Gottscheer, weil sie Deutsche sind, bei S e ite  gelassen worden 
sind. —  W ir w undern uns n u r über den Schlaf der Gerechten, 
der R udolfsw erter. S ehen  sie wirklich nicht ein, daß sie bei A us­
führung der projektierten B ahn  bald eine V orstadt, in wenigen J a h re n  
die letzte V orstadt von K andia sein w erden?

—  ( V o l k s b e w e g u n g . )  In teressiert S ie  vielleicht die Volks­
bewegung des vergangenen J a h r e s  in unserer P fa r re ?  D er T od 
hat außerordentlich reiche E rnte gehalten, nicht viel fü r die Größe 
der P fa rre , aber ungewöhnlich viel für unsere gesunde G egend: 
45  S terbesälle. Noch überragen sie die G eburten, aber bloß um 
sieben, wo sonst gewöhnlich über die H älfte  mehr geboren wurden. 
T rauungen  w aren n u r vier. H eiraten  geht m an in das honigfließende 
E ldorado , nach Amerika.

Werdreng. ( T o d e s f a l l . )  Am 10. J ä n n e r  starb nach lä n ­
gerem Nierenleiden der Schuster J o h a n n  W e i ß ,  58  J a h re  alt. 
E r w a r ein fleißiger, geduldiger M a n n  und V ater von 1 4  Kindern, 
von denen elf noch leben. D ie drei ältesten Kinder befinden sich 
in Amerika.

Werderb. ( U n g l ü c k s f a l l . )  D ie K ohlenfuhrm änner sind 
fleißig früh und spät. Am 12. J ä n n e r  d. I .  um 4  Uhr früh fuhren 
wieder einige nach Verdreng um Kohle, darun ter auch M . P e r z  
au s  R ein ta l, der vom Kohlenlieferanten I .  S tandacher in V erdreng 
Pferde und W agen auf Abzahlung hatte. D a  es gerade nach N eu ­
mond, schlechtes W etter und deshalb stockfinster w ar, ließ Perz  
seine Pferde den W eg allein finden und setzte sich zum F uhrm ann
des zweiten W agens. Doch auch für die sonst sicheren und den
W eg gewöhnten Pferde w ar es zu dunkel. D o rt, wo der Weg 
nach Verderb abzweigt, befindet sich eine große, steilabfallende M ulde
m it tiefem Schlunde. Und gerade an  dieser gefährlichsten S telle
kamen sie vom W ege ab und stürzten samt dem W agen in die Tiefe. 
D er W agen ging in T rüm m er, die starke Deichsel bohrte sich tief 
in die Erde und brach ab, die P ferde aber schlugen sich halbtot. 
D a s  eine verendete an O r t  und S te lle , das andere mußte wegen 
seiner Lebensschwäche an die italienischen Köhler verkauft werden, 
die es zur B ereitung von S alam iw ürsten  schlachteten.

Altkag. ( O p e r a t i o n . )  F ra u  P a u la  H önigm ann in A ltlag  
N r. 6 5  und F ra u  H utter M a r ia  in A ltlag  N r. 7 4  w urden ins 
S p i ta l  nach Laibach überführt. Beide werden sich einer O peration  
unterziehen müssen.

Hötteniß. ( G e m e i n d e a n g e l e g e n h e i t e n . )  D er V o ran ­
schlag für das J a h r  1910  ist der gleiche geblieben wie im V o r­
jahre. Z u r  Deckung der M ehrausgaben  w ird, wie bisher, ein 7 2  
prozentige Um lage auf alle direkten S teu e rn  und eine 20prozentige 
auf die Verzehrungssteuer eingehoben werden.

—  ( W i l d b a c h s c h a d e n . )  D er W ildbach, welcher unter der 
S te inw and  des Göttenitzer B erges entspringt und gegen K altenbrunn  
zu fließt, richtet in der N ähe von K altenbrunn auf mehreren Wiesen 
nicht unerheblichen Schaden an. Auch der W eg zur D am pfsäge ist 
nach Regengüssen in einer Länge von etw a hundert M etern  infolge 
des angeschwemmten G erölles völlig unpassierbar und den F u h r­
werken verlegt. W ährend nun bei der Tschubrauka und K ulpa und 
anderen Flüssen bedeutende Sum m en von S eite  des Landes und 
des S ta a te s  zur E indäm m ung der W ildbäche verwendet werden 
müssen, könnte hier m it 5 00  oder 6 0 0  K  der herrschende Übelstand 
behoben werden. D ie  O rtsgem einde sowie die V erw altung  der 
Dam pfsäge sollten m it einem diesbezüglichen Gesuche an  die m aß­
gebenden Kreise herantreten.

—  ( Z u r  Ge schi ch t e  d e r  P s a r r g e m e i u d e . )  M it  einer 
der nächsten N um m er des „B o ten" werden einige Aufsätze au s  der 
Psarrchronik über Göttenitz veröffentlicht werden.

Messettak. ( V e r m ä c h t n i s s e . )  D er am  11. Dezember 1 9 0 9  
in Retz (Niederösterreich) verstorbene P r iv a tie r  H err Jo se f V e r ­
d e r b e r  hat in seinem Testamente vom 4 . F eb ruar 1 9 0 9  seinen 
V erw andten in Nesseltal 108 .00 0  K, der Pfarrkirche in Nesseltal 
6 00  K und dem hiesigen freiwilligen Feuerwehrvereine 4 0 0  K 
vermacht.

Morovitz. ( V e r s c h i e d e n e s . )  I m  vergangenen J a h r e  w urden 
m  die Psarrbücher eingetragen: 3  T rauungen , 19 G eburten und 
18  S terbefälle . —  Besitzer G eorg P o je  von J n la u s  7 wurde au s  
Krankheitsrücksichten an  der Landung in Amerika gehindert und in 
die H eim at zurückgeschickt.

S W a n b f .  (T ö d lic h e r  U n f a l l . )  A ls der 51 J a h re  alte Besitzer 
B arth . P e l k o  a u s  U nterturn, Gemeinde Töplitz, am  10. v. M . 
Holzklötze auf seinen W agen auflud, rutschte er beim Zusam m en­
ketten der Klötze a u s , wodurch ein Klotz vom W agen fiel und ihn 
zu Boden drückte. D em  Pelko wurde der Brustkorb eingedrückt. 
E r  starb nach einer S tun de . D er Verunglückte hinterließ die W itw e 
m it sieben unm ündigen Kindern.

Iiedermösek. ( G e s t o r b e n )  ist U rsula R o m ,  In w o h n erin  
auf N r. 14 , eine T an te  des G astw irtes M . Schauer.

Mosel. ( T o d  j u n g e r  F r a u e n . )  I m  vergangenen J a h r e  
starben folgende junge Eheweiber: am 22 . A pril Jo sefa  Jonke in 
Dürnbach 1 , 4 2  J a h r e  a l t ;  am  11. M a i M a ria  W eiß in Verdreng 
11, 2 4  J a h r e  a l t ;  am  24. M a i Jo sefa  Schemitsch in R ein ta l 26 , 
21 J a h re  a l t ;  am 11. J u n i  G ertrud Schemitsch in O berm ösel 6 2 , 
2 4  J a h re  alt.

Wien. ( T r a u u n g . )  Am 30 . Dezember v. I .  verm ählte sich 
H err M . S c h n e i d e r ,  Kaufmann in W ien-Speising, mit F räu le in  
F an n i E r k e r ,  Tochter des H errn  A nton Erker, bei der F irm a  
B rüder W eber. V iel Glück!

—  ( H o h e s  A l t e r . )  Am 4 . N ovem ber v. I .  starb in 
Neuberg, P fa rre  Tschermoschnitz, die M u tte r unseres V orstands­
mitgliedes H errn  G eorg Roschitsch, F ra u  Agnes Ro s ch i t s c h  im 
A lter von 91 Ja h re n . S ie  ruhe in  Frieden!

—  ( K r ä n z c h e n  d er  D e u t s c h e n  a u s  Go t t s c he e . )  D e r 
hum anitäre Geselligkeitsverein der Deutschen au s  Gottschee in W ien 
hielt am 9. d. M . im H otel S av o y  ein Tanzkränzchen ab, das bei 
allem äußeren G lanze den Charakter echt deutscher F a m ilia r itä t 
bot. W aren  doch hier zumeist bürgerliche Geschäftsleute m it ihren 
Fam ilien  vereint, die, obwohl sie in W ien eine zweite H eim at ge­
funden haben, dennoch nicht das gesegnete Fleckchen heimatlicher 
Erde vergessen, das seit sechshundert J a h re n  bisher noch allen 
Anstürmen der slawischen F lu t wacker standgehalten hat. Erst im  
V orjahre wieder hat der Verein durch seine nam haften S penden  
für den Deutschen Schulverein bewiesen, daß die Deutschen au s  der 
Gottschee volles V erständnis für die Notwendigkeit einer W ehrkraft
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der Deutschen Österreichs besitzen. E s  ist deshalb ganz in der 
O rd nu ng , wenn, wie dies der zahlreiche Besuch des Kränzchens 
zeigte, auch andere deutsche Volksgenossen an den V eranstaltungen 
und Bestrebungen derselben ein reges Interesse nehmen. Unter den 
anwesenden Persönlichkeiten bemerkten w ir, soweit u ns selbe nam haft 
gemacht w urden: Gem einderat Fischer, H errn Georg Roschitsch aus 
W iener-N eustadt, den O bm ann  des Vereines gelernter Kaufleute 
H errn  Feldm ann, H errn  Köstner jun. samt Schwester au s  Hohenau, 
Lehrer Veith samt Fam ilie , H errn  Bernd aus Apolda in T hüringen, 
zahlreiche W iener Kaufleute und Firm eninhaber, M itg lieder des 
Juristenvereines, des deutschen Hochschulverbandes „ C M "  usw. 
Unter den Klängen der Salonkapelle K raus und unter der Leitung 
des Tanzm eisters Ludwig K adur wurde der T anz von nachstehenden 
P a a re n  eröffnet: F räu le in  F an n i Köstner —  P a u l  Michitsch, 
F räu le in  M izzi Veith —  R udolf Köstner, F räu le in  P a u lin e  Loske 
—  R udolf Petschauer, F räu le in  S teffi M üller —  A lo is P h ilipp , 
F räu le in  H an n i G ippelreuther —  Ludwig M aterie , F räu le in  I r m a  
M üller —  F ranz  S u w a , F räu le in  M argarethe P ra ld y  —  Ernst 
H olzel, F räu le in  Helene D orn  er —  Adolf Kahl, F räu le in  R ia  
Michelitsch —  Edwin Furich, F räu le in  Herm ine Lackner —  K arl 
H ahn , F räu le in  Josefine D orner —  Heinrich M ikeska, F räu le in

Ritsche Südlich —  K arl Pischan, F räu le in  M izzi Michelitsch —  
F ranz  Tomanek, F räu le in  M izzi Enbacher —  L. Tomanek, F räu le in  
Hermine B an ner —  I .  W rbka, F räu le in  M izzi Loske —  M ax  
Redlich, F räu le in  A nna Schauer —  F ranz  S a lo n d i, F räu le in  
M izzi N iederhofer —  Jo sef M isterer, F räu le in  Emmy S täu d in g er
—  N . Posselt, F räu le in  A. Tutlik  —  S .  Schneider. D ie m it dem 
W appen  der S ta d t  Gottschee geschmückte Damenspende fand großen 
Beifall. D aß  flott und andauernd getanzt wurde, ist in Anbetracht 
der vielen feschen W ienerinnen und Gottscheerinnen nicht weiter 
verwunderlich. D er Kränzchenausschuß, m it dem rührigen Ö bm anne 
P . Michitsch an der Spitze, kann m it Befriedigung auf den Erfolg 
dieses Abends zurückblicken. Zufrieden und wohlgemut können aber 
auch alle anderen Teilnehmer sein (und sie sind es auch 1), die nach 
Schluß des Kränzchens in später S tu n d e  den Heimweg an tra ten
—  soweit dies überhaupt der F a ll w ar. S o  manche von ihnen 
blieben nämlich noch eine geraume W eile in geselliger R unde bei­
sammen und erfreuten sich nach Alt-Gottscheer M anie r am Becher­
klange und dem Gesänge heimatlicher Lieder. Und es w a r schon 
früh am T age, a ls  sie dem Kaffee C a sa  p ic co la  den üblichen 
Besuch abstatteteu.

einm aliger Einschaltung kostet die viergespaltene 
ile oder deren R a u m  *0 Heller, bei m ehrm aliger

B ei
Aleindruckzeile
E inschaltung 8 H eller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 
gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten E in . 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel. 
lungen von den in  unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

In L ienfeld Nr. 54 ist ein

Bauplatz
mit anliegenden vier Parzellen Ackerland, sehr günstig an der Straße 
nach Mosel gelegen,

 — aus freier Hand ---------
zu verkaufen. Kauflustige mögen sich bei der Besitzerin M aria Jak- 
litsch  in M oosw ald Nr. 22 anfragen.

Kirchenwachskerzen
so w ie  W a c h ss tö c k e  b e s t e r  Q u a l i t ä t ,  je d e r  G rö ß e , zu  b il­
lig s ten  P re is e n  em p fieh lt d e n  h o c h w ü rd ig e n  P fa rrä m te rn  fran k o  
le tz te r B a h n s ta tio n

FRANZ GERT
Lebzelter und W achszieher in Marburg a. d. Drau.

Gottscheer Raiffei$enka$$en.
Zinsfuß für Spareinlagen 474% .

„ „ Hypothekardarlehen 5 % .
„ „ Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5% /% .

Anerkannt gute, echte

i e n e n w a c h s k e r M
liefert

M u l Seemann, Laibach.

Leset und abonnieret den 
„Gottscheer Boten“.

100 Zentner gutes Heu, 50 Zentner 
Llee, 50 Zentner Grummet

hat zu verkaufen Kranz K ink in  N eulag.

Ferner habe ich zu verkaufen einen guten Stadel in  Hohenberg sowie 
ein gut gebautes K aus in Winkel N r. 7 m it schönem G arten, W ald- und 
Weiderecht m it wenig Anzahlung. — Z u  erfragen bei

Franz Fink in Neulag
derzeit in Kekdkirch.

hausverkauf.
In  Unterlag is t e in  g ro ß e s  B a u e rn h a u s  m it W ir ts c h a fts ­

g e b ä u d e n  u n d  4 2  Jo ch  G ru n d  feil. —  N ä h e re  A u sk ü n fte  erte ilt

Alois Ruppe, Unterlag Nr. 4.

I n  jedem Kaufe, wo gute Musik gepflegt w ird, sollte auch eine

H A U S - O R G E L
Karmonium, amerik. Saügsystem , zn finden sein.

Kerrlicher Hrgelton. prächtige Ausstattung.
  P reise  von 78 Mark an. ---------

Illustrierte Kataloge gratis. Gegründet 1846.

A l o i s  W a i e r
Königlicher Kofkieferant in  Kukda.

Prospekte auch über den neuen Karmonium-Kpiel-Apparat (P re is 
m it Notenheft von 308 Stücken n u r 30 Mk.), m it dem jedermann o h n e  

N o te n k e n n tn i s  s o f o r t  4 s t im m ig  Harm onium  s p ie le n  k a n n .
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Verein der Deutschen a. ßoitscbee
=■■■ in Wien.

Zitz: I., Nauhenstringajft Itr. 5
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinstokake „Zum 
roten Igel", I., AlörechtsptaH Nr. 2.

Flechten, Hautausschläge
s in d  h e ilb a r, s e h r  v ie le  D a n k s a g u n g e n .

  KARL THELEN, A potheker------
B leuel am Rhein.

M it „ K e i l - L a c k "  streiche ich feit J a h re n  
D en  Fußboden —  denn das heißt sparen ;
Und für Parketten  reicht ’ne Büchse 
Alljährlich von K e i l ' s  B o d e n w i c h s e .  
Waschtisch und T üren  streich ich nur 
M it  weißer Keilischer G l a s u r .
F ü r  Küchenmöbel w äh lt die F ra u  
G lasur in zartem lichten B lau .
Zw ei K orbfauteuils, so w ill 's  die M od ',
S treich  ich in G rü n  —  den ändern R ot.
D a s  M ädchen selbst gibt keine R uh '
M it  K e i l ' s  Crem e putzt sie nu r die S chuh ', 
Und m urm elt, weil ihr das gefä llt:
„ D e r  H au sh a lt, der ist w ohl bestellt!"

Stets vorrätig bei:

Franz Loy in Gottschee.

WeichHattiges Lager der besten 
und öiü'igsten

I a h r r ä d e r  und  
Aäßinaschinen

für Iamilie nnd Heweröe

MuMmümimten 
I Schreibmaschinen

Langjährige Garantie.

M an n  3ax §  Sohn « Calbach
Älienerstrasse n r . 17.

Verkäufer
d e s  E isen fa ch es

D e u tsc h e , d e r  s lo w en isc h en  S p ra c h e  m ä c h tig , d r in g e n d s t’g e su c h t.

Stellenvermittlung des Reichsverbandes „Anker“ 
Wien VIII, Lerchenfelderstraße 156.

Schiffskarten* Agentur.
D er ergebenst Gefertigte erlaubt sich dem P .  T. reisenden Publikum  

anzuzeigen, daß er die Agentur für die Linie

P U T  Austro-Americana in Priest "MW
übernommen hat. Gestützt auf seine E rfahrung und Reisen sowie auf seine 
Kenntnisse der amerikanischen Gesetze ist derselbe in der Lage, jedermann die 
bestmöglichste Auskunft zu erteilen.

Matthias König, Schiffskarten-A gent 
im  Gasthofe des H errn  F ran z  V erderber in  Gottschee.

Zu verkaufen
ein größeres, freistehendes, massiv neuerbautes

* lilobnbaus *
mit 8 Z im m ern (2 W ohnungen) und W asser im Hause, an  der S traß e  ge­
legen, für Geschäftsbetrieb oder industrielles Unternehmen sehr geeignet; m it 
Okonomiegebäuden, großem Obst- und Gemüsegarten, Acker- und W iesenland 
für zirka 12 Stück Großvieh zu w in tern ; mit S treu - und Holzanteilen, bewaldet 
mit schlagbarem Buchen- und Nadelholz, und diversen Plätzen zur G ew innung 
von S a n d . Gesam tgrund zirka 52 Joch.

N ähere A uskunft erteilt A . Kteröenz-Ktaher, Oberm öfel N r. 37.

Gleichen Genuss
wie der Besuch des Theaters 
oder K onzertes gew ährt im 
e i g e n e n  H e im  das e c h t e

»Hi  j h , I l a s  i i  s  f Ä !  gsM 2LJ °V- LZ |  S0I

Vorführung o h n e  Kaufzwang

— A utom aten  —
t G eldquelle für W irte.

Josef Höfferle
Uhrmacher 

—— Gottschee. ——
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V erantw ortlicher Schriftle iter Jo se f  Erker. -  H erausgeber und  Verleger Jo se f Eppich. -  Buchdruckerei Jo se f Pavlicek in  Gottschee.

tn
Hos
40C
Ver
S ä
unb
Rei
H r
grw
eisei
root
und
der

näd
mtf<
bret
I n t
inte
I n t
mm
im
abh
tinii
m it
nüg
feit
I n t
leite
der
m at
möc
des
unf(
Hm
des
luni
groj
wen
des
pnn
mit
riefi
©iti
qebi
dun
trac


